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Warum halten ICEs häufig
spontan nicht in Heidelberg?

Einen langjährigen RNZ-Leser hat es
in den vergangenen Wochen gleich
zweimal erwischt: Beide Male war er
im ICE unterwegs nach Heidelberg,
beideMalekamjedochirgendwanneine
Durchsage: „Wir fahren Heidelberg

heute nicht an.“ Er
musste weiter nach
Mannheim und mit
der S-Bahn wieder
zurück. Ein Zugbe-
gleiter habe seiner
Tochter sogar gesagt,
das sei normal: „Wenn

wir eine halbe Stunde Verspätung ha-
ben,lassenwirHeidelbergaus.“Vonder
RNZ wollte der Leser nun wissen, ob
das wirklich so ist – und warum.

Die Pressestelle der Bahn bestätigt,
dass es immer wieder nötig sei, den
Fahrplan zu korrigieren: „Die Verspä-
tung eines Zuges wirkt sich meist auf
das gesamte Fahrplangebilde aus und
beeinträchtigt weitere Fahrten.“ Des-
halb sei es manchmal sinnvoll, Statio-
nen auszulassen, um die Beeinträchti-
gungen für den Großteil der Reisenden
möglichst gering zu halten. „Deshalb
kommt es vor, dass unsere Mitarbeiter
ad hoc entscheiden, Züge über andere
Strecken fahren zu lassen.“ Das könne
auch auf die Strecke Mannheim-Hei-
delberg-Stuttgartzutreffen.„Durchdas
Fahren über den direkten Weg von
Mannheim nach Stuttgart können für
einen Großteil der Reisenden noch Zug-
anschlüsse sichergestellt werden. Oder
aber die Rückfahrt ab Stuttgart kann
pünktlich starten.“ Wie oft das vor-
kommt, konnte der Sprecher auf RNZ-
Anfrage jedoch nicht sagen. dns

Wer hat den Christus gefälscht?
Das zentrale Südfenster der Providenzkirche wurde 1976 fast vollständig übermalt – Niemand weiß, warum und von wem

Von Diana Deutsch

Sobald es Mittag schlägt, kommt die Stun-
de der Providenzkirche. Durch das Süd-
fenster flutet die Sonne herein, und der
Heiland scheint herabzuschweben. Im ro-
ten Gewand, mit segnenden Händen und
offenen Augen. Doch sie sind leider eine
Fälschung. Wie fast alles im zentralen Pro-
videnzfenster. Wahrscheinlich 1976, so ha-
ben Restauratoren bei der jüngsten Reno-
vierung festgestellt, ist das Christusfenster
übermalt worden. Die Augen, die Farben
der Gewänder, die Bleiruten, die Bordüren
– nichts entspricht mehr dem Original.
Warum diese Veränderungen veranlasst
wurden, weiß niemand, bedauert Pfarrer
Mirko Diepen: „Wir suchen dringend nach
Menschen, die helfen können, dieses Rätsel
zu lösen.“

Providenz ist die introvertierteste der
vier großen Altstadtkirchen. Bescheiden
reiht sich das Gotteshaus in die Häuser-
zeile der Hauptstraße ein. Als wolle es
übersehen werden. Aber das hätte die Pro-
videnzkirche nicht verdient. Schließlich
war sie das erste Gotteshaus in Heidelberg,
das als protestantische Kirche erbaut wur-
de – im Jahr 1661. Von Kurfürst Karl-Lud-
wig für Luise, die Liebe seines Lebens. Lui-
se glaubte lutherisch, der Kurfürst refor-
miert, weshalb Providenz auch ein Symbol
ist für religiöse Toleranz. „Dominus pro-
videbit“ – „Der Herr wird sorgen“.

1693 sorgte der Pfälzische Erbfolge-
krieg erst einmal dafür, dass von Providenz
nichts übrig blieb. 25 Jahre später der Neu-
bau. Im barocken Stil mit Turm. Eine luf-
tige Zwiebel krönt ihn. Der historistische
Innenraum trägt heute die Handschrift des
Badischen Oberbaurats Hermann Behag-
hel. Er gab auch das Original des Chris-
tusfensters in Auftrag.

Joseph Scherer, ein bekannter Glasma-
ler aus der Marktgemeinde Dinkelscher-
ben bei Augsburg, hat den schwebenden
Christus um 1845 geschaffen. Im Stil der
Nazarener. „Eine sehr fein ausgearbeitete
Arbeit mit vielfältigen Schattierungen,
Kreuzschraffuren und diffizilem Mal-
schichtaufbau“, loben die Restauratorin-

nen Gerlinde Möhrle und Sandra Williger.
„BesondersdieFigurdesChristuszeugtvon
hohem glasmalerischem Können.“

Die gezeichneten Vorlagen für das ori-
ginale Christusfenster existieren noch. Sie
zeigen einen zarten, pastellfarbenen Hei-
land. Träumerisch und transparent. Seine
halb geschlossenen Augen blicken verson-

nen zu Boden. Welch ein Unterschied zu
dem starkfarbigen, zupackenden Provi-
denz-Christus, den die Besucher kennen.

„Durch die massive Übermalung ist der
Gesichtsausdruck des Christus völlig ver-
ändert worden“, schreiben die Restaura-
torinnen in ihrem Gutachten. Auch auf den
Händen und den Füßen Christi hat man
breite schwarze Linien aufgemalt. Wahr-
scheinlich sollen diese „Balken“ Sprung-
bleie imitieren, vermuten Möhrle und Wil-
liger. „Eventuell wollte man suggerieren,
dass das Glasbild viel älter ist.“ Auch die
Wolken am Himmel wurden erst später
hinzugefügt. Die „Neugestaltung“ geschah
um das Jahr 1976 herum. Ohne, dass man
die Scheibe ausgebaut hat. „Laufnasen
über der Verbleiung beweisen, dass das
Fenster in senkrechtem Zustand übermalt
wurde“, steht im Gutachten der Restaura-
torinnen. Sie empfehlen dringend, den Ori-
ginalzustand wieder herzustellen. Das ist
möglich, aber sehr aufwendig.

Einfach abkratzen kann man die Farbe
nämlich nicht. Dadurch würde das Origi-
nalfenster zu sehr in Mitleidenschaft ge-
zogen. Tests in einem Speziallabor haben
aber ein Lösungsmittel gefunden, mit dem
die nachträglich aufgetragene Farbe ab-
genommen werden kann. Es ist ein Kunst-
harz namens N-Methylpyrrolidon. Aufge-
tragen wird es mit Wattestäbchen. Milli-
meter für Millimeter. In Schutzkleidung.
Das dauert. Und kostet. „Um dieses Her-
zensprojekt realisieren zu können“, sagt
Pfarrer Mirko Diepen, „sind wir auf Spen-
den dringend angewiesen.“

i Info: Mehr Informationen online unter
www.altstadtgemeinde.de. Kontakt:
Evangelisches Pfarramt Heiliggeist-
Providenz, Heiliggeiststraße 17, 69117
Heidelberg, Telefon: 06221 / 21117.

Die übermalte Version von 1976: ein in star-
ken Farben dargestellter zupackender Chris-
tusmit völlig verändertemGesichtsausdruck.

Die Vorlage für das Original aus der Mitte des
19. Jahrhunderts: ein pastellfarbener, zarter
Heiland mit halb geschlossenen Augen.

Feiern wie es früher einmal war
Gute Stimmung, kaum Masken: Das dichte Gedränge in der Unteren Straße ist zurück – Ruhige Räumung der Neckarwiese

VonJorisUfer

Die Partymeile Untere Straße in der Alt-
stadt ist endgültig zurück. Am Wochenen-
de war es dort abends – freitags und sams-
tags – so voll wie in Vor-Corona-Zeiten. An
vielen Stellen kam es zu dichtem Gedränge,
Maske trugen dabei nur wenige. Dass ge-
rade junge Menschen wieder in Scharen
feiern gehen, ist wenig überraschend: Die
Corona-Zahlen sinken, die Temperaturen
steigen, und in der Außengastronomie
braucht man keinen negativen Test mehr.
In den Kneipen ist der Testnachweis zwar
weiterhin nötig, doch nicht überall muss
man ihn auch wirklich vorzeigen. Zudem
durften die Kneipen draußen am Wochen-
ende erstmals bis Mitternacht öffnen – das
bleibt noch während der gesamten Fuß-
ball-Europameisterschaftbis11.Juli so.

Die RNZ war am Samstagabend auf der
Neckarwiese und in der Altstadt unter-
wegs. Das Stimmungsbild einer Stadt, in
derwiedergefeiertwird.

***

> 21.30 Uhr – Gute Stimmung auf der Ne-
ckarwiese: Die beliebteste Grünfläche der
Stadt ist voll, die Laune ist gut. Die meisten
halten sich an die Corona-Verordnung und
sitzen in kleinen Gruppen auf mitgebrach-
ten Decken. Nur wenige größere Men-
schenansammlungen sind auszumachen.
Vielfach schallt fröhliche Musik aus Laut-
sprecherboxen. Das stört eine kleine Grup-
pe ältere Besucher gar nicht, im Gegenteil:
Sie nutzen die Beschallung, um ihren jün-
geren Sitznachbarn eine Lektion in Ge-
sellschaftstanz mit ihren Ehepartnern zu
erteilen. Die Stimmung ist friedlich. Nichts
erinnert an die schweren Ausschreitungen
inderNachtaufPfingstsonntag.

> 22 Uhr – Das Aufenthaltsverbot tritt in
Kraft: Friedlich bleibt es auch, als die Poli-
zei pünktlich um 22 Uhr beginnt, die Ne-
ckarwiese zu räumen. In den Wochenend-
nächten galt – als Reaktion auf Krawalle
von Pfingsten – wieder ein Aufenthalts-
verbot von 22 und 6 Uhr. Kaum ist die Son-
ne untergegangen, blitzen die Taschen-
lampen der Beamten auf. Ein kleines Auf-
gebot schlendert gelassen über die Wiese
und spricht die verbliebenen Besucher
freundlich, aber bestimmt an. Meist ist das
aber gar nicht nötig. Nachdem sich die An-
wesenheit der Polizisten herumgesprochen
hat, packen die meisten ihr Hab und Gut
von selbst zusammen. Als gegen 22.20 Uhr
noch die sogenannte „Stresserbeleuch-
tung“ eingeschaltet wird, gehen auch die
Letzten freiwillig – viele machen sich auf
den Weg in die Altstadt. Bloß ihren Müll
lassenmancheaufderGrünflächezurück.

> 22.30 Uhr – Auf in die Altstadt: Auf der
Hauptstraße herrscht reger Fußgänger-
verkehr in Richtung hintere Altstadt. Doch
ist das Besucheraufkommen nirgends grö-
ßer als in der Unteren Straße: Wie in frü-

heren Zeiten – vor der Pandemie – herrscht
hier wieder Gedränge. Alle Tische sind be-
setzt, immer wieder bilden sich Menschen-
trauben, andere bahnen sich ihren Weg
durch die Massen. Nur die wenigsten ma-
chen sich die Mühe, eine Maske aufzuset-
zen. „Was ist Corona?“, ruft ein angetrun-
kener junger Mann freudig – eine symboli-
sche Szene. Die Stimmung ist entspannt,
alle sindgutdrauf.

> 23.30 Uhr – Das Gedränge ist nicht allen
geheuer: Eine Studentin steht mit ihren
Freundinnen und einem Drink vor dem
„Hörnchen“, etwas abseits der Menschen-
massen. Sie sei glücklich, endlich wieder
ausgehen zu können, ist aber auch über-
rascht, dass tatsächlich nirgendwo mehr

Platz sei. „Es ist voll auf allen Ebenen“,
bringt sie die durchaus angeheiterte Stim-
mung auf den Punkt. Zwei ihrer Begleite-
rinnen sind eher befremdet. „Ich habe im
Gedränge die ganze Zeit meine Maske auf-
gehabt“,erzähltdieeine.

Eine Ecke weiter ist ein junger Student
auf dem Weg zu seinen Freunden, in der
einen Hand ein Bier, mit der anderen
schiebt er sein Fahrrad. Für ihn ist es das
erste Mal, dass er Heidelberg so erlebt.
Denn der 20-Jährige ist erst im zweiten Se-
mester und kennt die Untere Straße quasi
nur im Lockdown. Die Atmosphäre findet
er sehr gut. Mit einem Blick auf die Men-
schenmenge, die die Gasse wenige Meter
weiter blockiert, sagt er: „Wenn ich das se-
he, sehe ichNormalität.“

> Die Bilanz der Polizei: „Keine besonderen
Vorkommnisse am Samstagabend in Hei-
delberg“, meldet ein Polizeisprecher am
Sonntag auf RNZ-Anfrage. Auch für Frei-
tag liest sich der Polizeibericht zunächst un-
spektakulär: Bei der Räumung der Neckar-
wiese bekamen drei Personen Platzverwei-
se, weil sie nicht gehen wollten. In der Alt-
stadt musste die Polizei öfter wegen Ruhe-
störung einschreiten, besonders, als viele
nachMitternachtdenHeimwegantraten.

Zu Gewalt kam es dann leider spät-
nachts: Kurz vor 3 Uhr gab es eine körperli-
che Auseinandersetzung mit etwa zehn Be-
teiligten am Neckarstaden. Drei verletzte
Personen wurden mit dem Rettungswagen
ins Krankenhaus gebracht. Die Hinter-
gründesindunklar,diePolizeiermittelt.

Alle Tische besetzt, dazwischen oft dichtes Gedränge: Die Untere Straße wurde am Wochenende – so wie auf diesem Foto von Samstag,
23.20 Uhr – wieder zu der Partymeile, als die man sie kennt. Fotos: Philipp Rothe

Samstag, kurz vor22Uhr:Noch ist dieNeckarwiesegutbesucht, aberdiemeis-
ten packen zusammen, da gleich das Aufenthaltsverbot in Kraft tritt.

Entspannt erklären Polizisten jungen Leuten auf dem Fuß-
gängerweg neben der Neckarwiese das Aufenthaltsverbot.

Ziegelhäuser Brücke
ab Dienstag gesperrt

RNZ. Die Neckarbrücke in Ziegelhausen
istbaufällig.DamitsienochzehnJahrehält,
dürfen nur Autos mit einem Maximalge-
wicht von 3,5 Tonnen darüber fahren – und
auch nur mit Tempo 30. Um das zu kon-
trollieren, installiert die Stadt in dieser
Woche einen neuen Blitzer. Dazu wird die
Brücke von Dienstag bis Donnerstag, 15.
bis 17. Juni, gesperrt. Auch die südliche
Brückenauffahrt und der Bahnübergang in
Schlierbach sind in dieser Zeit dicht: Dort
soll die Zeit der Brückensperrung genutzt
werden, um die Fahrbahn zu sanieren.

Ein episches Buch
über eine Heldin

RNZ. Mit „Annette,
ein Heldinnenepos“
hat Anne Weber ein
sensationelles Buch
geschrieben. Die
Autorin bedient sich
der alten Form des
Epos, das normaler-
weise über Helden,
also Männer, ge-
schrieben wurde –
und dichtet über eine
Heldin: Sie erzählt
das Leben der französischen Wider-
standskämpferin Anne Beaumanoir. We-
ber wurde dafür mit dem Deutschen
Buchpreis 2020 ausgezeichnet.

Die Autorin ist am Mittwoch, 16. Juni,
um 20 Uhr im Deutsch-Amerikanischen
Institut (DAI), Sofienstraße 12, zu Gast.
Karten kosten im Vorverkauf 9,90 Euro.
Den Livestream der Veranstaltung gibt es
gratis unter http://bit.ly/dai_Weber.

Buchpreisträgerin
Anne Weber. F: Greve

Polizei löste laute
Party in Garten auf

RNZ.Über50MenschenhabeninderNacht
auf Samstag eine laute Party in einem Gar-
ten zwischen Handschuhsheimer und Neu-
enheimer Feld gefeiert. Kurz nach 2 Uhr
meldete der Sicherheitsdienst des Unikli-
nikums eine Ruhestörung von einem
Grundstück im Klausenpfad. Als die Poli-
zei mit vier Streifenwagen eintraf, sah sie
sich stark alkoholisierten und aggressiven
Feiernden gegenüber. Die meisten davon
flüchteten beim Eintreffen der Beamten in
das angrenzende Feld. Die Polizisten nah-
men die Personalien der verbliebenen Per-
sonen auf. Sie bekamen Platzverweise und
wurden angezeigt. Ruhe kehrte erst kurz
vor 4 Uhr ein. Die Polizei hat Ermittlungen
gegendieUnbekannteneingeleitet.©Rhein-Neckar Zeitung | Heidelberger Nachrichten | HEIDELBERG | 3 | Montag,  14. Juni  2021 


